
Von

MrlMid Gummi und ausgedruckteil Säften,
so in der Arzney gebräuchlich.

ummi ist eine gestandene Feißtigkeit, so aus etlichen Bäumen fließt,
und hart wird. Solcher Gummi sind vielerley Geschlecht, deren
vornehmste hernach gesetzt werden. Wie gleichfalls auch unier den-
selbigen etliche andere gehärtete Säfe, welche sich hierzu schicken mö¬
gen. Den Anfang aber wollen wir nehmen von dem Agstein, wel¬
ches eine natürliche LeimfeuchtiMt i/r, so aus dem Felsen fließt,

damit es auch seinen Ort hier haben möge.

Agstein oder Bernstein, Luccinum, Kap.i.
Agstein wird auf Griechisch , Lateinisch kle.

Luccinum und Lkrabe, Französisch
, und Hispanisch genannt

Des Agsteins sind dreyerley Geschlecht. Das erste ist
we/W Agstein, Lle^rum slbum, wird bey den ^rzbilms

und in OKcinis dkirabv album genannt. Der andere, gelber Agstein, Lucci-
insonderheit genannt, ist em natürlicher Leim, so aus den Bergen ins

Meer stießt, und daselbst von dem Wasser hart wird, wie ein Gummi.
Es haben die 8cridemen vielerley Meinung hievon gemacht, da einer diß,

der andere ein anders gewollt, dsrvon hier nicht vonnöthen zu sagen.
Her;« Stärket das Herz, macht ftölich und benimmt das Zittern von? Herzen,
zittern. <Von Agstein getrunken, vertreibet das Bauchwehe und auch Flüsse im Leib,
wehe Darum dienen sie fast wohl den Frauen, die zu.flüssig sind an ihrer Zeit.
AiMi,- Agstein, über die blöde Augen gestriche«, muchen dieselbigen klar, und neh-

fluß. men ihn n den Fluß.
Blutstille. Welche Agjl'in bey sich tragen, denen schadet kein Bluten aus der Nasen;

denn es stillet dasselbige, und behält das Herzgeblüt.
Gerieben, zieht er Blätter, Stroh und Faden, wie der Magnet das Ei¬

sen an sich, reihet zur Unkcuschheit den, der ihn bey sich tragt.
Sein Rauch vertreibet die Schlangen, und ist gut den schwängern Frauen,

die Geburt zu erleichtern.
Schlag. Weiß Lku-ads, vderwsiß Agstein, dienet für den Schlag und fallende Sucht,
Fallende und wird davon ein besonder Präservativpulver, so viele geheim halten, für die
Sucht. Flüsse und den Schlag bereitet, und verhalt sich die Composition a'so: Rec.8pecil. Oiarrkoä. /^bd. z.ii>. 5riZ. äs (ismmis, än. zst. Larade al-

diss. Z. ij. misce. Hiervon giebt man einer Cronen schwer mit schwarzen
Kirschwassetein, den nächsten Tag, jedesmal nach dem neuen Licht.

5 eufelsdreck, foeticia, Kap. 2.

^ ÜI sceticla ist ein Säftlein, in den Apotheken gedörret, ist hitzig und tro-
/ H cken im vierten Grad. Seine Tugend ist von einander zu theilen, durch«

zudringen und zu verzehren.
fosäüz mit Böckenunschlittgemischct, in Essig gesotten, und Pflaster-

weis überlegt, stillet das Gesicht.
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fcrticiz, mit Pfeffer und Eßig vermischet, und die flüssiaen Augen, also daß

Nichts ins Ai.'g komine, damit beünchen, hilft ohne Zweifel. Mische es mit Wey,- Zahn«
rauch, und halte es im Mund, es heilet das Zahnwehe. Mit Eßig vermisc? t, be- Weh«,
nin'.mt ee das Geschwür in der Nasen. Für die fallende Sucht, nimm unen S^ru-
pcl, dtis so viel als zwanzig Gerstenkörner schwer, und zween Skrupel Pfefferkör- ^
i er, Senfkörner ein Qumtlem, diß zusammen gepulvert, und in der Wachen uvey-
n'al nüchtern, und mit Lavendelwasser gebraucht, so darf man sich der obbesärie-
bcuen K ankheiten t estelbigen Monats nicht bes»rgen. Diß soll geschehen im ersten
Vlcrcheil des Monars.

kusriöa im Munde gehalten, macht viel Speichel darinnen, Piüulen dcwvon Vrust-
5lbends mit dem Syrupvon Violen eingenommen, benehmen d. s Keich<n, räumen
die Brust, machen oben auswerffen, was böses im Magen und Brust ist.

ftrricjz ist gut mit Pfeffer und Eßig vermenget, und die Flccken oder Ge¬
schwür des Angesichts und Warzen damit bestrichen. Zn einem weichen Ey genossen, Warzen,
ist es out wider den Husten, Wehethum des Milzes, und das Geschwär der Brust
und S:eittn.

vertreibet auch die Wassersucht mit Eppichwasser vermenget. Wasser-
fa-c-cla in Wein gesotten, und durchgeschlagen, mit.Honig oder Zucker sucht,

vermengt, ist gut wider das tägliche Fieber.

ckulLi8^ Cap. z.
ist ein köstlich wohlriechend Gummi, ausJudaa, wird ^ls Juleis genannt,

zum Unterscheid ^lse Dann etliche sind der Meinu g, es komme dieses
Gummi auch von dem Kraut ^nterpicio, von welchem die foericia kommt.
Aber sie irren weit. Das beste ist, welches wohl und lieblich riecht, auswendig zur
Mche Kmeigt, undinnwendig wech ist, und wenn es zerbrochen wird, durchsichtig,
zcrgchet im Wasser mit Saldcy.

Ein Oel wnd von diesem Gummi gemacht, Oleum den?omum genannt,
welches allein bey den Königen und Henen des Ortes, daher es kommt, und zum
Opser der Gölter gebraucht wird.

Armomacum, ein Gummi, Cap. 4.
rmoniacum oder ist ein Gummi emesBaums; dem beschneidet

man 5ic Acste, daraus trepset das Gummi. Hat einen guten Geruch, wird
dcrha den von Oioscoi icle l'dymisna genannt. Riechet wie Blebergei en, ist

bitter am Geschmack, und an der Falbe g eich einem gesottenen Eyerklar.
Hitzig im dritten, und trocken im ersten Grad. Ist gut für den alten Husten,

der von zu vielen Feuchtigkeiten kommt. Benimmt das Keichen, und räumet die
Brust, in einem Ey em wenig genützt. Paulen von Hrmomaco gemacht, und deren
für f oder sieben in einem weichen E- eingenommen, sind gut für die ApostemenGe¬
schwür, um die Brust und Se-ten.

Mmm /vrmoniacum, 83I Qemm-e, La! nicri, jedes gleich viel, und des Safts
von Andron ein Loch, laß das ^rmom^um überNacht in Eßig l egen, darnach alles
mit ein wenig Wachs vermischen, eine Salbe daraus machen, und ein wenig Rosen-
Oei d runter vermischen, und wo etwar. einer Dinger hatte, gle ch den Warzen und Wärjett»
Beulen, die benimmt diß ^riZuenc, acht Tage darmit geschmieret. Beulen.

Nimm ^rmcn.i'acum und (^lbsnum, jedes gleich viel, lege es in Eßig, lasse
es übcr Nacht darinnen baizen, darnach mische das Pulver von Wermuth und rochen
kosten darunter, mit ein wenig Wachs, mache eine Salbe daraus, und schmiere
das Milz < n der linken Seite unter dem Herzen darmit, es benimmt die Härtigteit Milj.
des Milzes.

Einen Rauch gemacht von ^rmonmco, ^la fcrtiiZa und (^albÄno, jedes gleich
viel, die Frauen vcn unten auf damit gebahet, bringet ihnen ihre Zeit. Frauen»

^i monikLum mit Wermuthsast nüchtern getrunken, todter die Wurme im Zeit bri«
Bauch. Wurme.

Hrmoniacum mit Eßig resolvirt, und den Bauch auswendig darmit geschnne- ^
ret, hilft die Würme austreiben. Mit ^rmonigco und Vilsensaft, schmiere die
bösen Zahne, sie fallen aus. ^ ^Zahne-
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Oel von Gummi erwärmet, trocknet, erweichet und zÄ)t.

kungen» Eingenommen mit drey Tropfen Wein, laxiret den Bauch, treibet die todte
Frucht aus. Leichtert den Athem, ist zur Brust und Lungensucht, und für fallen-

^ den Siechtagen gut. Befördert den Harn. Ve-treibet die Flecken und Räude
am Leib. In der Arzney gebraucht, heilet es die Geschwulst, Schäden und Fran¬
zosen. Ueber den Nabel gestrichen, vertreibet e6 den Kindern die Würme.

LösIIium, ein Gummi von einem Baum,
Cap. 5.

^«n einem Baum fließt diß Gummi, LcieUium genannt, ist mit der Myrrha
bey nahe gleicher Gestalt und Wirkung, wird aber mit dem Gummi
bi'ev verfälschet. Läellmm luaicum ist das beste und wohlriechende/ um-

wendig weißfarb.
öclellmm resolvirt und vertheilet das geronnene Blut, erweichet und zeitiget

die harte Geschwür. Ist hitzig im andern, und feucht im ersten Grad.
Lä! Uium Inäicum ist hitzig von Natur. Das aus Hispanien aber ist kalt

und trocken. Stopfet den Bauch, stärket den Magen, dissolvirt die Geschwär,
so sich an der Lunge erheben, das zerlassen und darauf geschnuertt. Mr nüch¬
tern, Speichel zu einem Pflaster gemacht, und auf den Bauch gelegt unter dem

Stein. Nabel, bricht es den Sem der Blasen und Lenden.
Harn. In den Wein gethan, und den getrunken, macht es wohl harnen und schwitzen.

Heilet der giftigen Thiere Biß, als ein Pflaster darauf gelegt.
Der Rauch darvon treibet die Geburt, und rr/niget d e Bährmutter. Dar-

Husren. von getrunken, bricht es den Stein, treibet den Harn, ist gut für den Husten,
Zlrampf. Krampf, Seitenwehe und Wind im Leib.

Griechisch Pech,
Cap. 6»

/griechisch Pech, wird darum also genannt, weil es in <?rTcia in grosser Menge
zu finden, und auch daselb.j herkommt. Geigenharz, schwarzes Sp'.egelharz.

Mothe eoloplioniagepulvert, mit Brunnenkreßund Honig zu einer Salben ge-
R»hr. macht, die Lenden damit gcschmieret, nimmt den Durchgang des Geblüts.
Anqesicht Ein weiß und klar Angesicht zu machen, und die H^are im Antlitz zu vertreiben,
^ciß nnd sechs Loch Grich.sch Pech, zw^y Loch Mastir und ein wenig ^rmomacum,
machen Mische es zusammen, und schlage es mit kaltem Wasser durch.
Haare ' Und so du witt die Haare abnäyen, so nimm dessen ein wenig, laß es bey dem
vertreibe. Feuer zergehen, daß es lau sey, und mache ein Pflaster darvon, lege es an den Ort,

da Haar wächser, eine oder zwo Stunden; dann thue das Pflaster ab, fo zeucht es
die Haar damit, darnach wasche das Angesicht mit einem nassen Tuch, und lege das
Pflaster wieder über, magst es auch über das Angesicht legen, allemal ein oder zwo
Stunden, und darnach mir einem nassen Tuch abgewaschen, es wird schön und lauter.

Dieses Pflaster währet zwei) Zahr.
Kelchen. Wer das reichen hat, der lege Lolopkoniam auf die Kohlen, und laß den

Rauch in sich gehen, er geneßt.
Geigenharz gepulvert, mit WuUensaft vermischet, und warm auf den her¬

aus gewichenen Aftern gelegt, hilft dem wieder hinein.

vi'ZZriäium, ein purgirender Saft in den Apotheken,
Bereitete Lcammoneg, Cap. 7»

^cammonea ist trockm im andern Grad. Ein Saft eines Krauts, welches zuvöt
unter den Kräutern beschrieben ist, wird also in den HundsUgen gesainmlet:

^ Man schneidet die Spitzen oben ab, so fleußt Milch daraus, die lasset man
an d.'r Sonnen trocken werden, und wird alsdann genannt.

Diese Milch soll vorhin wokl gesotten werden, darnach an der Sonne gedörret.
Das bastelst weiß, auch schw'.rzlecht und klar, bricht balo, hat einen bittern

und temperircen Geruch, lasset sich mit Speichel zerreiben und in wusse Farbe
verwandeln.

OisZi-ickon reiniget und führet die bittere Galle, kklsgma und Melancholieaus.
Cm
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Ein gut sanft Laxative zu machen: Nimm Diagridion einen halben Scru-

pel, Lcomscliium conkorcativum ein Quinllein, mische das untereinander, und
nimnis mit Molken ein.

Die b"ie Scammonea ist lauter, lind, und glipffericht. Scammoneasoll
also bereitet werden: Einem Quittenapfel schneide die Butzen oben ab, mache ei¬
ne Gruden darein, fülle diejenige mit Scammoneaaus, lege den abgeschnittenen
Deckel wieder auf den Apfel, mache emen Taig darum, lege den in den Back¬
ofen, der nicht gar heiß fey, und laß ihn einen halben Tag darinnen liegen, so
wird es dann DiaZi-ickum,das ist, bereit Scammonea genannt, die soll pro-
biret werden mit dem Spuchcl im Mund, wird sie wie Much, so ist sie gut;
wo nicht, so ist sie gefälscht, daß sie leicht zerbreche, und sich bald lasse pulve-
risiren, daß sie leicht sey am Gewicht, daß sie einen guten sanften Geruch habe.
Welche Scammonea solche Eigenschaft nicht an sich hat, die ist untüchtig. Man
mag sie zwanzig Jahr behalten. Sie treibet Lkoler-lm aus, und zeucht die
aus den Adern an sich. Ihre Wirkung ist stark nnd scharf. Ist dem Herzen
zuwider, nimmt ihm stine Kraft. Und weicher hitziger und trockener Natur ist,
Dem bringet sie gern ein Fieber.

Scammonea mit Quittenlatwerg genossen, laxiret sanft, und führet die böse
Feuchtigkeitenaus.

Scammonea soll nimmer für sich selbst genützt werden, sondern allezeit mit
Zusatz des Mastix, so bringet sie desto minoer Schaden.

Scammonea mit Esstg und Rosenöl vermenget, das Haupt damit geschmie¬
ret, benimmt den Schmerzen desselben.

Scammonea m:t Essia vermischt, und den verwundten Grind damit ze- Haupt¬
schmieret, trocknet denselbigen sehr bald. »ehe.

Dragant, vrÄFLlnwm, Cap. 8.
f » ii-ZLAczncKa ist ein Gumlw eines dornichten Gewächses oder Stauden.

Der beste ist weiß, sauber und klar. Welcher eine Räthe oder Erdfard
hat, ist aeringer. Vom Gewächs ist unter den Kräutern

gesagt. Ist kalt im andern, und feucht im ersten Grad. Das weisse kann
sich zeheu Jahr lang behalten, w rd mit dem Gummi Arabico, die enge verstopf-Brüst¬
te Brust zu räumen und m saubern, mir grossem Nutzen gebraucht. Pillulen trank,
von und fuß Holz gemacht, sind wider den Husten und Durst zu
löschen. Mit Rosenwasser und Kraftmehl säubert er, und reiniget die Haut des
Angesichtes.

Campher, damMora, Cap. 9.
Campher, ein Gummi oder Saft eines Krauts.

/^lampkora ist «in Saft eines Krauts/ kalt und trocken im dritten Grad.
T Diese Blätter gleichen unserm Ampherkrant. Man sammlet sie am Ende

des Maien, stoßt sie, und presset den Saft daraus, darnach lässet man
ihn an der Sonne trocken werden, und nennet ihn Campher.

Welcher lauter, rein und wech ist, wird für den besten gehalten; der rothe
aber, gleich dem Saffran, ist nickt so M.

Campher laßt sich zwischen den Fingern bald zerreiben, und ist nicht hart.
Campher soll in einem marmelsteinernenGesäß gar wohl verwahret, und in Lein¬
samen oder Hirsen gelegt werden; denn so kann man ihn vierzig Jahre an seiner
Kraft und Tugend unverfehret behalten. Campher allein, oder mit Sandel gero¬
chen, mindert den Lust zur Unkeushheit.

Campher in Wegbreit oder roth Rosenwasser zerrieben, und an die hitzige Mundge«
Geschwür des Mundes angestrichen, heilet dieselbiqen. Nimm Tormentill nndlchwar.
Natterwnrz jedes ein halb Loth, Zimmetröhr, Galgant und Nagelein, jedes ein halb
Quintlein, stoß das zu kleinem Pulver, und siede es mit gutem firnen Wein,
darnach seihe den Wein herab, und thue in denselbigen abgesiegenen Wein ein
Quintlein Campher, mische den unter den Trank, und trinke des Abends und
Mvrgens darvon, es nimmt den Blutfluß der Frauen und Männer, wie diese Blutfluß,
seyn mögen, als da ist der Fluß der güldenen Ader.

Campher genossen, macht wohl schlafen. Campher benimmt die Krankhei- Schlaf
heiten, so von Hitze kommen. bringen.

Welcher
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sehr.
Welcher zu viel Campher genießt, dem erkalten die Nieren und Blasen fast

Campher ist gut den hitzigen Menschen, mit Rosenwasser gemischt, denn er
stärket die Sinne und alle Glieder des Leibs. Unter allen andern Arzneyen, die
die Fluß des Menschen zu stopfen gemacht werden, dienet der Campher fast wohl.

Wer zu viel Campher lnützet, der wird bald grau, weil er die Natur zu
w-lie viel kühlet. Welcher Hauptwch hat, das von Hitze kommt, der brauche Cam--

^' pher, er geneßt.
Von Campher wird ein lauter wohlriechend Oe! gemacht, kalt bis in drit-

^ , ten Grad, zu allen hitzigen Gebrechen, sanstiget den Schmerzen von Hitz und
5l. 'Geschwulst, kühlet die Leber, auf die Rippen gestrichen, wie gleichfalls auch dce

Nieren. Soll aber innerhalb des Leibs nicht gebraucht werden.

Lutorbium, ein scharf hihig Gummi, Cap. IO.
wkordmm ist ein Gummi, fließend

aus einem Gewächs, welches dro¬
ben unter den Krautern Cap. 415.

beschrieben ist/ sehr scharf im Mund, und
das hitzigste Gummi von Natur unter al¬
len. Hitzig und trocken im vierten Grad.
Soll ohne grosse Ursache innerlich nicht

gebraucht werden. Aetzet die böse Beu¬
len und Geschwür gewaltig. Reiniget
und treibet die böse Feuchtigkeitvon

Grund heraus. Kein besser Ding ist, dann Euforbmm, die oder
zähe kalte Feuchtigkeiten aus den Gewerben und Gliedern heraus zu ziehen. Tu-

Wasser- forbium mit Baumöl gemischt, und die wassersüchtigen Glieder damit geschmieret,
suchr» wohl. Diß auf die Leber und Milz geschmieret, nimmt den Schmerzen davon.

Lufoi-bium in die Nase gelassen, macht viel Niesen, und zieht viele böse
Feuchtigkeiten aus dem Haupt.

Lukorbium mit Oleo öo 8pic» vermischt, die Stirn uud Wirbel des
Haupts damit bestrichen, benimmt die Geschwür vom Haupt, und macht gute

geiHwal. Ainn. Mo an den Hals gestrichen, heilet es desselbigen Geschwür.
Das darvon destillme Oel ist zu diesen Gebrechen linder, bequemer und

kräftiger zu gebrauchen.

6

Arabisch Gummi, 6ummi Cap. 11.
ummi ^rabicum ist das gemeine Gummi, Malergummi, wird mit dem, sü

von Kirsch-Mandeln-oder Pflaumenbäumen kommt, vermischt. Ist hitzig und
feucht im ersten Grad, und dreyerley Geschlecht. Nervlich, das eine weiß,

das ist das beste, und wird unter den erkälteten Arzneyen gebraucht.Das an¬
dere ist röthlicht und kalt; diß braucht man auch in den Arzneyen.

Das dritte ist Gestalt von Farben gleich einem Apfel, der nicht gar roth
ist, oder auch weiß, und ist wohl so gut, als die andere zwey.

Qummi ist gut für den Husten und für Geschwür an der Lim-
Husten, gen. Item, wer dunkele Augen hat, der trinke vonQummi Hrabico, es macht
xunqen- ein gut Gesicht.
Maaen- Lumwi Hradicum nützet man in den Arzneyen, die den Menschen laxiren.
erbrechen.Welcher sich sehr erbricht, der nehme Lummi^rsdicum, mach das zu Pulver, mische

Zimmetröhrdarunter, und trinke es mit Wein, er geneßt ohne Zweife'.
Blut- Welcher Blut speyet, der trinke Qummi Hrabicum mit Rosenwasser oder
spepen. Regenwasser.

(islbanum, ein Gummi, Cap. 12.
al banum istein Gummi,so aus dem Berg Hmano in Syria,wie ein Harz heraus-

R/z- fließt. Das beste ist klar, gleich dem Weprauch und Armoniac»; hanget sichan die
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an dle Hände, so man es angreist. Und mit Harz, zerknirschten Bohnen und
^rmoniaco, verfälschet.

Solches zu lautern, gießt man es in heiß Wasser, so zergehts, und schwim¬
met das Unreine oben, daß man es, abnehmen kann. Oder henk es, in ein Tüch¬
lein gebunden, in einen Haftn wohl vermacht, stelle den in siedend Wasser, so
tropfet das Gute heraus, und bleibet der Wust im Tüchlein.

Ist hitzig im dritten, und feucht im ersten Grad. Zm Sommer sammelt
man diß Gummi von einem Stamm. Etliche hauen in Stamm, so gehet ein
Saft daraus, der wird von der Sonnen hart, bleibet lange Zeit frisch.

Qalbanum ist gut fürs Keichen, dessen drey Quintlein mit weichen Eyern, Kelchen»
oder mit Gerstenwassereingenommen.Wer ein Geschwar im Haupt hat, der
lege Qalbanum auf glühmde Kohlen, und lasse den Rauch in die Naslöcher ge¬
hen ; es hilft. <,5

Welcher Frau die Mutter aus - oder auffahret, die nehme Qalbanum und^""^
^rmomscum, jedes gleich viei, und werfe es auf glüende Kohlen, und lasse' ''
den Dampf von unten auf gehen.

Für die Härttgkett des Milzes, lege ealbanum drey Tage in Essig, undM"!»
siede den darinn, darnach seihe den Essig ab, und mische Baumöl darunter,
rühre es mit einer Spaltet, und mache ein Pflaster daraus aufs Milz. Welche Frauen-
Frau ihre Zeit nicht hat, die nehme Lslbanum und Mastix, laß es in Oel zer-Ze-t brm-
gehen, und mache einen Zapf«n daraus. (Zzlkanum zeitiget böse Geschwür, 6"''
übergelegt. (^Ibanum auf Kohlen gelegt, und den Rauch mit einem Trichter Mn-
auf einen bösen Zahn gehalten, und den alfo darzu gekssen, beüimnu dastehe.
Zahnweh.

QalkÄnum soll vorhin gereiniget werden, ehe man ihn in der Arzney ge¬
braucht, zerlaß es in einer Pfanne, schütte es alsdann in kalt Wasser, so fället
das Lautere vom Qaibaoo zu Grund. N an mag es auch durch ein Tuch sey-
hen, so bleibt das Unreine im Tuch, und das Klare gehet dardurch. Pillulen
von genutzt, tödtet d?e Wurm im Bauch.

So man (^slbsnum erstlich, wie obstehet, resolviret, wird ein köstlich Oel Frauen-
darvon bereitet, fast bitziger Natur. Dasselbige über den Nabel gestrichen, treibt b"'n-
der Frauen Zeit und Harn gewaltig. Macht eine saubere weisse Haut. Ein klein
wenig mit Wem eingenommen, vertreibet den alten Husten, Gift und Engbrü-husten.
fZiakeit; über Geschwar gestrichen, zeit get es dieselbigen sehr bald. In die NaßSchwin-
gestrichen, ist es gut für den Schwi del und fallende Sucht. In Zahnlvcher
gethan, legt es den Schmerzen der Zahne. Und heilet auch den Haupigrmd. AIA.

Kap. IZ.
'»' suclanum ist ein schwarzes Wachsgummi,eines starken
I guten Geruchs, wird von einem Gewächse gesammlet,

darvon droben unter den Bäumen, Kap. 92. geschrie¬
ben ist. Ist trocken und feucht im ersten Grad. D s beste
ist schwer und schwarz, daß man zwischen den Fmgern zer¬
reiben kann, bat von Natur einen guten Geruch. Ist gutzahnwehe
für den Schnuppen. im Mund gehalten, be»'

nimmt das Zahnwehe, und heilet das ?akmfleisch.
Welcher Freuen die Mutler hervorgehet, die lasse den Rauch von ^uclano

unten aufgehen, sie geneßt.
Pillulen von l^miclano des Abends genommen, erwärmen den Magen, undMaqm-

machen wohl dauen, auch mag man ein Pflaster davon auf den Magen le^en, st^ung.
hilft gleich den Pillulen.

I^udano resolviret, m d Oel distiliirt, ist eines sehr lieblichen Geruchs, er¬
reichet, erwärmet und eröffn t, vertreibet die Anmähler, Schiefer und Schup¬
pen der Haut. Den Weibern, sie damit r.eba' et, treibt eS die Aftergeburt. ZuNachge-
Mutterzapfleingebraucht, erweichet alle Verhärtungen der Bährmutter. Heilet
dk böse flüssigen Schäden. Das Haupt damit bestrichen, bringt den Schlaf, bangen.
Und befördert"auch den Harn, über den Nabel gestrichen,

Rrr Weisser



D

7Z8 Kräuterbuchs Achter und letzter Theil/
Weisser Weyrauch,1"ku8 inLenium 3ldum01ib3num^
I^ib3nu8. Weyrauchsrind, 1"kuri8 Lortex, Weyrauchs-

grümplem, 1"kuri8 M3nn3. Weyrauchsruß,
'I'ki.mz iuüZv. Kap. 14.

.er Weyrauch, auf Griechisch Lateinisch Ikus,
Französisch Fncen, Italienisch /?zce»/o, und Hispanisch
e/ ^Lncien/0 genannt. Ist ein Arabisch, weiß, rund,

Wunden Gummi, vom Baum Lidano fliessend. Wird darum. ^ ^ Apotheken Olidanum genennet. Wenn man es
auf glühende Kohlen legt, riecht es sehr wohl. Ist gm zu
den Wunden, es zeucht sie zusammen, so, daß man sie

nicht heften darf, und läßt kein faul Fleisch darinnen wachsen.
Blut- oiibanum mit Wein getrunken, stillet das Blutspeyenund alle Flüsse des
Mm. Geblüts, bey Männern und Frauen. Mit Essig, Oel und Milch gemischt, und
AÄä' Kclegt auf Geschwär im Affrern, heilet es dieselbigen. Mit süssem Wein in die
keit. Ohren gelassen, benimmt es das Sausen.
Affrer- , Der Rauch Olibani ist gut den schwärenden Augen, darein gelassen. Be-
Geschwär. nimmt die Traurigkeit, mehret die Vernunft, stärket das Herz, und machet ein
Ohren- Geblüt.

Auaen"' Weyrauchsrind giebt Geräuch wie Weyrauch, aber stärker. Ist gut getrunken
Blut- für Blutspeyen, und zu den flüssigen Geburtsgliedern, in Zäpflein gebraucht,
speyen. Weyrauchsruß brennet man in einem irdenen gelöcherten Hafen.
Faul Ge- Ist auch gut zu Augen, Hitzstüfsen, faulen Geschwüren und Tiefe des Krebs.
sHwar. Solcher Tugend-Ruß wird auch von Myrrhen und Styrace genannt, und

zu den Rauchpulvern, für die giftige faule Luft, gebraucht.

Kap. 15.
Griechisch, Lateinisch und Teutsch, Italienisch und Hi¬

spanisch, und Französisch genannt, ist «in Gummi eines
Baums in Arabien, daraus es fleußt. Seines Geschlechts werden von

ViolLoriäe viel erzählet, nach Unterschiedder Oerter. Die beste lVl?r.rKa aber
ist, die frische und leichte, hat einerley Färb, röthlich und weisse glatte Adern,
wann sie zerbrochen wird, bitter, scharf und stark riechend.

Wenn die Uyrrka ausgedruckt wird, wenn sie noch frisch /st, so fließt ein
Husten. Saft daraus, welcher LrsÄe genennet wird.
Wauch- Ist warm und trocken im andern Grad. Dienet zu allerley Gebrechen, so
^aul ^n bösen faulen Feuchtigkeiten herkommen, wider a'ten Husten, Seiten, Brust,
Arisch, wehe, Bauchfluß und rothe Ruhr. Tvölet öle Würm im Lcib, vertreibet den
Zahn, stinkenden Athem, stärket das böse faule Zahnfleisch und die wackiende Zähne

mit Essig, und heilet gleichfalls auch die Flechten, mit Essig gebraucht.
Pillulen aus Myrrhen und Storace gemacht, sind gut den Keichenden und

Purgie- Hustenden, und reinigen das Haupt vom Schnuppen,
rnng. mit Wein gesotten, und getrunken, macht wohl dauen, und erwär¬

met den Magen. Der Rauch von in Mund und in die Nase gelas¬
sen, stärket das Hirn, ist gut den unfruchtbaren Frauen, mit Wein
genützt, und den Rauch von unten auf empfangen, khrrka mit Käßmolken ge¬
braucht, fördert die schwere Stuhlgänge.

I^Lium, Kap. 16.
?cium ist ein Gummi, eines dornichten Baums, welcher auch I^cium, ?ix

scantkA und Luxea spinA genennet wird. Kommt aus Lycia und Cappadocia.
Das I^cium, so bey unsern OKcims gehalten wird, ist der ausgedruckte

Saft des Waldmeisterkrauts, oder anderer Krauter, dem rechten l^cio'aber in
der Kraft ungleich. Hat eine zusammenziehende Natur, ist bitter. Warm im

Augen, «rsten, und trocken im andern Grad. Vertreibt die Dunkelheit der Augen, heilet
die

I.
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die RaMMt des Angesichts und alte F-üsse. Hei et die fliessenden Ohren, Abrem
faul Zahl fleich, Halsg?schw)r und Schrunden der Lefzen und des Liftern. Stil-^5" ^
let tus Bauchweh und rothe Ruhr, mit Wasser g-trunken, und heilet das Blut-Rothe
speyen zusamt dem Husten. Ruhr.

ein bitter Gummi, Kap. 17.
^it diesem Gummi färbet man roth, gleich an Gestalt und Geruch, wie ^rustqe-

Myrrhen. Ist denjenigen, so ein Geschwür um die Brust haben, mit schwär
'Eyrup von Asop ei. genommen, sehr bequem. Auch für das Keichcnal-A'^"^

so genützt. Dienet wohl den Gelbsüchtigen. Erösnet alle Verstopfungen der Lc- Wasser
der Und Milzes. Mit Eye n einsenommen, ist es gut für Wassersucht. sucht.

OpoxanscuM) OpopÄnax, Kap. 18.
ein Saft von einer Wurzel, so ein Angeluageschlecbt ist, wird aber sehr

H verfälscht zu uns gebraÄ)t, weches am Geschmack woht zu merken; denn
der rechte vpopanax ist sehr bitter»
Opopznacum in einem weichen Ey genetzt, benimmt das Keichen, und

räumet die Brust, Pillulen davon gemacht, sind gut für die böse Lung und al- Keichen-«
ten Husten.

Den Rauch von diesem Saft in Hals gelassen, erhebt das Blatt, so für
die Keble schießt, heilet auch die Geschwäre am Hals, und aussen Jbischnu z-
salb daran geschmiegt.

Wer wassersüchtig ist, der lasse diesen S^ft über Nackt in Hoder-ast
gen, und trinke des Morgens nüchtern, er genetzt. Für das Darm nicht. las^sier»
diesen Scft über Nacht in Fenchelsaft liegen, netze es den andern Tug mit Zu-Emilen»
cker, du genesest.

Ein Oel wird darvvn bereitet v-elfältiaer Tugend, zum Husten, Milz, Bla¬
sen, Grimmen und Leidweh. Zu giftigen Carbunkel und Geschwür, es -vertrock-M'lz.
vet d'eseibmen, md macht Misch waclsen, envarmtt, li dm und e weichet,Ein wenig in autem Wein genommen, ist gut für dus Fieber, Harnwind, :c.
angestrichen, mi dert das Bahrmutterweh, Podagra, Zahn und Augemoeh. J.l A^
gut für das Gift und giftige Biß. Podagrä.
L3F3penum, Leraxinum, ein stinkend Gummi, Kap. 19.

ein fremd, zähes Gummi, gleich dem Gummi Galba-
X no, das beste ist Aar, inwendig weiß, auswendig roch»

^ Sein Geruch ist sehr stark, beynahe a s Teufelsdreck.
Schmeckt beynahe als Knoblauch einen ganzen Tag aus dem
Mund.

Zst hitzig und trocken im dritten Grad.
So mans in Raulensast zerlaßt und gebraucht> so zer¬

bricht? den Stein, so lange Zeit in der Blasen gelgen ist; macht wohl harnen,
die er zu den ftüsngen Augen, die dunkel seyn, sonderüch zum Fell der M

solchem Ende nimm Lerapmum ein O.iuntiem, zeraß in zwey Lot" S>che.'^„"°
!vurM. mische zwey Loth Zucker und drey Quintiein Frauenmilch darunter,
legs über die ?wxen, cs M . ^

5eiapinum ist g'tt für den alten Husten, räumet die Brust, dl'Ntt son.er-
lick für die fallende Sucht mid Kramps mit Wein gttrunken.

c^iß Gummi mit Rosenöl vermischt, und die lahm- Gledcr d.'Nlit ZL-
schmieret, b'st. Sernpinum ist gut Wider Wehechum des Mize^ Lerapiuum x«s,me>
gerochen, eröfnet die Mrstopfung der Mutte^ ^ ^

Da« Oel davon distillirc, ist gut zum S-ttenweh, alten Husten um.- k rzen
yltkem. Schwindel, Lähme, Krampf und Gicht, erwärmet und stillet die Bahr- Husten,
mutter. Zn die Nase gestrichen, treibet es der Fr u zelt und rodle Gedu^e»-
In Wein getrunken, ist es für alles Eist. Für Fell und F'.ecken i.>cr
gen, darein gethan. . ^ ^ biiä«

Ltvrax ücca, ^Wml3, em welß
wohlriechend Gummi, Kap. 20.

Ovrax ist ein grosser Baum, darvon droben unter den Bäumen, Cap. 87. hat B'äl,
X ter, aleich dem Quittenbaum,grosse Frucht, alö die Pflaumen, die Frucht hat zwoRrr s Rinden,
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Rinden, die äusserste isset man, ist eines bitlern Geschmacks, z Die andere Rin¬
de am Kern ist hitzig, und wird ein Oel daraus gepreßt.

Ltyi-ÄX sicca, ist die Rinde dieses Baums.
Lt^rax calamira, ist das Gummi, so daraus fließt.
Li^rax l-czuiäz, ist die Feuchtigkeit von den Kernen, heißt auch 8cs6ts,

soll ausgedrückt werden, wenn sie noch frisch und unvertrocknet sind. Dieser al¬
ler Tugend ist zu erwärmen, zu erweichen und zu zeitigen.

Lryrax ist auch aus denen Stücken, die da töoten, gleich dem Bilsenkraut.
Hauvt- diese drey nützet, sind sie gut den Flüssen des Haupts, und darvon
Fluß getrunken, bringet es den Frauen ihre Zeit. Der Rauch Calamite, vergleichet
Frauen, sich dem Rauch des wkissen Weyrauchs. Der Rauch Ltyi -ÄLIS IN die Nase ge-

zeitbrin- lassen, trocknet alle Flüsse des Haupts. Also genützt, und auswendig am LeidKrlnd geschmieret, Heiset es den bösen Grind.
Lc^mx LÄlamita, mit und liquiäa vermischt, und daran

gerochen, ist gut dem fliessenden Hirn; oder auf Kohlen gelegt, «nd den Rauch
gerochen, ist besser.

. . Der Weit,, darinn 8ryrax mit Jmbeer vermischet ist, gegurgelt, ist gut für
Zapflein, den Zapfen bey der Gurgel, der voll Feuchtigkeit und dick ist, er wird darvonklein.

Das Oel von diesem Gummi sanft abgezogen, ist gleich dem Myrrhenöl.
Hitziget aussen und innen. Lalenus ordnet es an statt des rechten Balsamöls.

Nemi) ein Gummi/ Kap. 21.
Nemi und Llem'um, ist ein Gummi, gleich dem Gummi des Olivenbaums

in ^cliiopia oder Mohrenland, darvon vioscoriäes Üb. i. ist gelb, von
vielen Tröpfiein zusammengewachsen, eines scharfen Geschmacks.

Auqen- Das schwarze, so da siehet wie das ^rmomacum, ist unüchtig. Es wird
bresten. zu den dunkeln Augen und dcn Augenfellen gebraucht. Stillet das Zahnwehe

Zahn- gewaltig. Treibt den Harn und Frauenzeit, zusammt der todten Geburt.

Frauen- Heilet den Aussatz und böse Räuden.
zeit drin- Es hat sonderliche heilsame Kraft zu den Wunden und Brüchen der Hirn-

gen- schalen, wird da in die Pflaster und Salben vermischt, und ist eine berühmte Arz-Aussatz. ney hierzu, wie gleichfalls auch zu der Lähme, in die Salben gemischt.

Fischleim, ein Gummi, Larcocolla, (Auten c3mi'5)
Kap. 22.

^I)ieß ist ein Gummi eines Vernichten Baums, vergleichet sich dem weissen
Weyrauch, ist röthlicht und sehr bitter. Das be/?e ist, das sich bald läßt

brechen. Hitzig und trocken im vierten Grad. Dieser Gummi wird in die Pfla¬
ster zu Wunden vermischt. Seiüe Natur ist zeitigen, auflösen, und verzchren,
atzet das faule Fleisch in Wunden aus. Sarcocolla mit Kraftmeel und weissem
Zucker vermischt, treibt die Feuchtigkeiten und Evter aus den Augen; dann es
beißt dieselbigen auf, und reiniget sie von dem Wust, so daraus fleußt. Soll

selbengenützet werden, denn es brächte viel Krankheiten. Macht das
" ' Haar ausfallen. Es durchdringet mit Nagen und Reissen alle innerliche Glieder.

Wann man dcn nützen will, soll man ihn mit Rosenöl bereiten. Von die-
Nasen, sem Gummi ein Pflaster gemacht, Eyerk ar darunter vermischt, und auf die
bluten. Schaft gelegt, benimmt das überflüssige Bluten der Nasen. Diß Gummi ge-

pülvert, und mit Rosenwasser gemischt, das an der Sonnen gedörret, darnach
Auqenfle- aber mit Roscnwasser bereitet, und in das fleckige Aug gethan, nimmt die Fle¬

cken. cken daraus, und macht klare Augen. Der Rauch von Sarcocolla unten auf
genutzt, ist gut für Wehethum des Afterdarmes l^enslmon.

Drachenblut, 53NFM8 vraconiz, Kap. 2 z.
j^st ein Saft eines Baums, roth wie Menschenblut. Kalt und trocken im

dritten Grad. . Das beste ist inwendig klar.
Dieser
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Dieser Saft gepulvert, in die Nasen gethan, alsdann die Nasen gerieben, Nasen-

daß der Saft darinn anhange, stopfet die Adern, benimmt das Blmen ohneA'^,
Ech°-»

Diß Pulver mit Eyerweiß und Rosenwasser vermischet, die Scklase damit
bkstr/chen, stillet das Nasenbluten. Wer Blut harnet, der nehme diß Pulvers
und Gummi ^I-Adicum, mische diß mit Rosenwasser,und trinke es also aus.

Bocksblut/ Kap. 24.
iL^>vcksblutwird von einem vieijahrigen Bock, der wohl gehalten ist, eine

Zeitlang mit weissem Wein, Fenchel, Wesel, Lorbern uno andern Krau-^,.^
tern, tie den Ctein und Harn treiben, gespeiset und gmänket ist, gefan¬

gen. TLird im A-rgustmonat gestoä)en. Das beste ist, so nicht zuerst, auch
nicht zuletzt heraus lauft, sondern das Mittel. Wlrs in euem Glas an der
Sonnen gedörret. Seine Kraft ist den Srein gewaltig zu zermahl.» und auS<>
zutreiben, mit Mrrha.und Lorbeerblättervermischet.

Vu'sam, Kap. 25.
.^^^er edelwohlriechendeBiesam wird klolclius und

genannt, ist seines kräftigen Geruchs und Ge-
brauchs halben wohl bekannt, wiewohl el bey dm al-

im Griechen und Lateinern unbekannt gewesen. Durch die
Araber aber ist er beschrieben, und herfü ge'cn 6)t worden, und
bey dcn letzten Griechen, als ^ecio und ^Zmera auch be»

M kann: worden.
Es wird der Biejam von einem Thierlein gesammlet,

welches einem Rchegelßlein gleich ij«, dessen Gestat droben
unter den Thieren beschrieben ist.

Kraft und Wirkung.
Der Biesam ist hitzig und trocken im andern Grad. Stärket das Herz H?rz.

und alle innerliche Glieder, erwärmet das Hirn mit seinem guten Geruch, oder, Hinr.
so es gcstossen in die Naßlöcher gethan, mit ?c^ojec> gemischt wird, stär5et es
die lahme Glieder, damit gerieben. Eines Gerstenkorns schwer gekäuet, wehret
es dem stinkenden Athem. Ist gut dem Schwindel, uns machet gur Geblüt.
Nießen von dem Biesam, hilft wider den Schlag. Man thut ihn in Pillulen,
Salben lind Augenpulver,vertreibet die Flecken, und alle böse Feuchtigkeiten. Schlaa.
Aufs Haupt gestrichen, stärket er, und vertreibt den Schnuppen. Schnup»

Die Biesamäpfel und?om^mbrss, jo hievon den Namen haben, sind sehr ven.
gebräuchlich, deren mancherley Lomxoüciou hier ohne Noth zu erzählen.

Ambm, Fr^seg, Kap. 26.
^ie wohlriechende Ambra wird in hohem Werth rnd köstlich gehalten, seines ^5.

ed'en krä>t!gen Geruchs und Gebrauchs halben, und sind i essen zweierlei), schiecht. ^
nemlrch die natürliche und rechte Ambra, und die gemachte Ambra. Und Die ni-m

hat die edle kräftige Oiamdra ihren Namen hievon. heutiges
Der rechte,', und natürlichen Ambra seyn drey Geschlecht, das erste und beste ^^>>'0-

goldgelb und ftißt; das andere bwchsarb, welches geringer ist; das dritte vnd^ke hat^
schlechteste schwarzfarbig.VulZo nmnec n,an es und Hmoar. In den>-"d se r,
OKcinis ^r^lea, sollte aber heissen Lbr^sea, das ist, goldfa b. theuer be-

Es schreiben auch etliche, daß die Ambra in der Tiefe des Meers wachst, ^
und in der Ungestürnme des Meers von den Wasserwellen ausg-wvrfn, und a« „ichr
die Gestade und Ufer des Meers ausgetrieben, und a so daselbst gesunden, Geidfm-b,
aufgelesen werde. ftndcm

Andere schreiben, es habe besondere Quellen, darinnen sie gefunden werde,
gleichwie der Schwefel und Pech seine Quellen hat. wc^nnüt

Diese Ambra isset der Walisisch einer, so^^eius wird genennet, so derselbigen^mu"
ganz begierig nacheilet, und sich also daran überisset und überfüllet, daß er dar .n Gmndder
siirbet, und auf dem Wasser liegen bleibet. Dieß wissen die Fischer, und haben Acht Wafcheit
daraus, und ziehen ihn zu Land, hauen ihn auf, und nehmen also die Ambra aus ihm.

Rrr 3 Die
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Gemachte Die gemachte Ambra aber, welche nichts anders ist, dann ein K?olcliu8 la-
Ambra. Kitius oder takicia, das ist, ein gemachter Biesam, oder gemachte Am¬

bra, so anstatt der natürlichen Ambra bey vielen (doch viel geringer an Kraft,)
wird gebraucht, wird von Muscatnuß, Muscatblumen, Zimmminden, Nagelein,
Epicanardi, Biesam und Rosenwasser gemacht, und zu einer Maffa, wie der
Biesam und Ambra bereitet. Etliche bereiten ihn auf andere Weist; doch muß
allwegen Biesam oder Ziebet darbey seyn.Rraft und Wirkung.

zähme. Ist trocken und warm im ersten Grad. Ist gut den lahmen Gliedern/
Herz. stärket das Herz und Hirn, reiniget die Brust, verwahret das Gedächtniß. Der
Medächt- Rauch von Ambra und gebra-nlem Hirschhorn, in Mund gelassen, erquicket die
»iß. falle den Süchtigen. Unten auf geräuchert, treibet es wieder hinauf, und nqui-
Fallende cket die hinfall.nde Mutter, so darneben foecicia an die Nasen gehalten wird.
Sucht. Stärket das Hirn, so von Kälke geschwächet ist. Zu dem Schwindel des

H upts, so von Kälte kommt, werden Pillulen gemacht von Ambra, Aloeshvij
del. 06'e äe coräe Lervi.

Ziebetten, Kap. 27.
>'ebet ist ein edler wohlriechender Saft, in grossem Werth, und theurer, dann

der Biesam schalten, doch dem Biesam der Tugend halben nicht zu vergleichen.
Dieser Saft sammlet sich und wächst in dem Gemächt eines Thl r-

leins, so man eine Ziebettenkatz nennet, welches Thier droben unter den vierfüs-
sigen beschrieben und abgebildet ist, und wird i.i dem Männiein gefunden zwi¬
schen der Ruthen und den Geilen, in den Weiblein aber inwendig zwischen der
Geburt und dem Bauch. Solcher Saft fließt täglich von den Thierlün, so
viel als eines Quintleins schwer, eines ganz starken Geruchs.

Etliche, die solches Thierlein halten, sagen, daß es zu gewisser Zeit mit sich
selbst die Wollust der Liebe treibe, uw> also erhitze, und alsdann lauffe solcher
Saft aus seinem Geburtsglied, als wann es sein Saame wäre, zähe und schlei¬
mig, wie eine Fechte oder Butter anzusehen, wird aber darnach bleyfarbig.

Der Saft oder Suame dieses Thierleins, welcher aus seinem Geburtsglied
fließt, wie gesagt ist, mcht viel starker, als der Biesam, daß er auch gleich dem
Haupt wehe thut, so man hart darbey ist, wird von den reichen wollüstigen Weibern
und Männern zur Wollust der Liebe und Ukeuschheit gebraucht.

Kraft und Mrkuug.
Mutter- Der Ziebet ist warm und feuchter Natur, den Weibern auf den Nabel ge--
Mm>me-i dienet er für das Blähen, Aufstossen und Erstrcmmen der Mm,'er, und

für das Grimmen. Bringet den Weibern grosse Wollust und Freude, so es von
ihren Beyschlafern an die Ruthe gestrichen wird, :c.

Walsaat/ Walrode, Leti. Kap. 28.
alsaat oder Walram, Walrode, wird für den Saamen oder Natur des
Wallfisches gehalten, und daher also genannt, heißt auch Baldrath!, weil
es bald hilft und Nach thut in etlichen Gebrechen, als sonderlich wider

das gestürzte Blut, dr-ecis ttzioiÄnrKos,das ist, klaris, weil es sich dem
Meerschaum vergleicht. VuiZo, Sperma Leti, und bey etlichen ^mbra'albi-
öum. Sonst wirds auch genennet ttalosamlios^ der Salzschaum, das ist,
?!o§ 8alis, denn dc>s Griechische I^alo8 heißt Salz am Meer. Es ist aber der
Salzschaum, oder kws Lalis ein anders, dann das 5ios Claris, oder Sperma
Leri. Das Lperma Lori wird auf dem Meer gefunden, hat erstlich eine Zie-
gelfarb, wird aber darnach gereiniaet, und ganz weiß, ist feißt und eines unlieb-
lichen Geruchs, zergehet nicht mit Wassr, sondern mit Oele. Die Meerfischer
sagen, es sey der Saame des Wallfisches.

N.raft und Wirkung»
Geronnen. Lperma der!, oder Walsaat, wird sehr gemein gebraucht, denen, so ge¬
Blut. fallen, gestürzt, oder geschlagen sind, das Geblüt zu zertheilen, die Hitze zu legen,

uno den Schmerzen zu lmdern, eingegeben, und also gar sehr bey jedermann in
Trank und Salben gebraucht«

Himmel-
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Himmelthau, Manna, IVIamiZ) NelaLnum, Kap. 29.
^^immclthau wird Sommerszeit/wenn die Sonne aufgehet, an Blatte'n der

Bäume und Kraulern, gleichwie HomgStropfen, und sonderlich in
klonte I^idanc), viel gefunden.

Hat gleiche Kraft mit der Lsllia ^Muls, ist aber schwacher in der Wir¬
kung. Wlrd derhalben in grösserm Gewicht gebraucht, nemlich bis auf zwo Gelinde
l/nLias , den jungen Kindern und Kindbetterinnen, welche andere starke Arzney
nicht können erdulden; desgleichen in Fiebern/ welche andere Arzney nicht ver¬
tragen können, verordnet.

Saif, 8ZP3) Kap. zo.
F>ie Saife wird gemacht von Unschlitt, Salz und

Laugen.

!I

«1
>!
»l

- >1

5?arte
Ge«

schwar»

Ist zu vielen Sachen gut, sonderlich sau'e Wunden Faule
damit zu reinigen. Ist hitziger und trockener Natur. Wunden«

Mit Saife die grindige Haut geschmiert, dorret
sehr, und treibet den Grind. »Macht die Haut wech, Grind,
damit gewaschen. Zäpfiein von Saiffen gemacht,
und mit dem Pulver von Wolfsmilchwurzel vermisst,
wird g.^.r sehr untergehalten, und befördert den Stuhl¬
gang. Saife auf ein entzündet Glied gelegt, zieht Env-

die Hitze heraus, bringt es wieder zur natürlichem Warme. Laß es aber nicht
zu lang darüber liegen, daß es nicht zu viel Hitz an sich ziehe. Saife reiniget,
die Wunden, zieht den Eyter heraus, erweichet die harte Geschwäre, darauf ge¬
legt.

Weinstein, Kap. zi.
^A^er Weinstein wachst in Weinfässern,darinnen starke Wei-

ne lange gelegen. Wenn man den Wein aus so chen
Fässern ablaßt/ sammlet man ihn an den Tauben und

Bodemen. Ast hitzig und trocken im viertel, Grad. Der teste
entstehet von starkem lauterm Wein. Dienet wohl zu allen Ge.»
brechen und Wunden, ätzet das faule Fleisch heraus.

Eine Salbe für den Aussatz und Flechten: Thue Weinstein in ein halb Aussatz.
Maaß Wein, so es über Nacht gestanden, setze es also zum Feuer, mische Nuß-fechten»
öl darunter. Mit diesem oder Salbe schmiere die wissende Haut, du
genesest.

Welcher gerne mager wäre, der nehme Weinstein und Mastix, jedes gleich
viel, und geniesse es mtt vi-ipeniäion, oder einem andern LleKuai-iv. Er ist
gut wider den Grind, Flechten, beissende Räude und Unsaubarkeit des Haupts; Mäud»
denn er hat die Kraft zu läutern, zu verzehren, zu reinigen und zu laxiren.

Badstubenwust, Lgweorum, Lorcles
M-iewm dawei, Kap. 32.

Nuß und Wust vom Oel, damit stch
etwann die Alten in Bädern gesalbet
haben, und der Schweiß von den Wan,

^ den der Bader gesammlet, ist hitzig, mildert
"und lediget. Er erwärmet, erweiche:, zertheilet

und macht Fleisch wachsen» Ist gut zu den
^ . ^ Schrunden,die im Hintern wachsen, und den Schniw-

W Feigwarzen, so man ihn darauf leget oder strei, den.
" chet. Schweiß und Koch, den man in Bad-^.qwar«.

stuben sammlet, ist gut dem Nierenwehe. Dienet auch zum Mmterwehe, darü-^s^
der gelegt. Und vertreibet das Hüftwehe, für eine Sa be darauf ge cgt. Ge- wehe.
nmmolich aller Ruß und Scl weiß waichet die Apostemen, wenn sie noch nicht Hüftweh.
Mg^eyn, und dienet zu hitzigen Apostemen der Brust, dann erlöschet
Entzündung. ^ ^ 'Rrr4 Stein-
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Steinöl, kstroleum, NgxlMÄ, Kap. zz.

Steinöl/ Petroleum, Oleum ?etrD, Visum llixsum»
^ wird also genennet, weil es aus dem Felsen fleußt, bey

dem Dioseoricie heißt es Napbtlia, lil). l. cap. 8z.
ES ist das ?ecroleum die subtileste Ludttaus des Erdpechs

/ i oder Hspkalti und Licuminis bey dem Oiolconcle, s» sich da-
von abseihet und reiniget, und durch den Felsen heraus fiksset.

Ge- i>i semer Art zweyerley, das eine weiß und schön lauter,
schlecht. R HMW welches das beste ist; das andere schwärz und gröberer 8ub-

nach Art des Etdreichs, aus welchem solches Oel sich
absondert und abseihet.

Und gleichwie das Erdpech an einem Ort subtüer ist, als am andern: also
ist auch das ?etroleum nach Art desselbigen geschaffen, und eines schöner, lau¬
terer und subtiler, als das anders.

Es ist das Petroleum des Feuers so begierig, daß es auch von weitem,
von den Flammen des Feuers sich anzündet und brennet, daß es nicht wiederum
zu löschen ist.

Solches gedenket ?Iutzrcbus in den Geschichten Alex-män und
schreibet, daß, a's ^lexanäer k5aZnus, nach Ueberwindung der Baby'onier, in
das Königreich der Meden in die Stadt Ecbabtana kommen seye, sich über nichts
so hoch verwundert ^abe, als über eine Kluft, daraus stetes Feuer geglommen,
und nicht weit darvon eine Quelle eines feurigen hchigcn Oels gesehen worden.

Dergleichen schreibet auch Sü-abo. Nb. 15. daß dieNapluka oder l'ecroleum
des Feuers aiso begierig sey, daß sie von weitem diesetbige an sich ziehe, und
wenn man den Leib damit bestreiche, und zu dem Feuer stehe, daß sich die
Flamme des Feuers vhnversehenS darzu neige, und den Leib verbrenne, daß er
mit keinem Wasser zu löschen sey, sondern vielmehr von dem Wasser verbrenne.

Solches zu probiren, h^t der König ^lexancler klaßnus einen Knaben in
ein Wasse^dad gesetzt, und Naxbrnam darzu lassen schütten, und ein Licht dar-
bey lassen halten, hat sich solches darvon angezündet, daß dir Knabe beynahe
gar verbrannt worden, wo er nicht mit überflüssigem Wasser überschüttet, und
also mit grosser Mübe erhalten worden wäre.

Dergleichen Historiam von dem?etro'.so oder^apbtbz, meldet suchest-
tkiows in Oiotcoriäem, in Beschreibung des Oeis, und sagt, daß ihm ein vor¬
nehmer Gras und Herr, Hercules a Lontrarüs l^rrarienlis, glaubhaft erzählet,
daß er aus seiner Höfe einem, einen Brunnen gehabt, aus welchmi sey
Ettinöl aus etlichen Nissen geflossen, daß sie viel Krüge und K, schen darmit
gefüllet. Als nun der Brünne etwas baufällig gewesen, habe er eine,! Maurer
lassen bineinsteigen, den Brunnen auszubessern. Als nun de, Maurer zu seiner
Arbeit eines Llchts bedürftig gewesen, habe man ihm ein Licht m einer Latern,
gehebe und wohl verschlossen,hinab gelassen, bald aber darnach habe sich das
G-enM an der Mauer von dem Glanz des Lichts entzündet, und eine Flamme
lind Feuer in dem Brunnen worden/ und einen solchen Knall und Platz von
sich geflossen, als wenn Büchsenpulver angezündet wäre, den Mauren aus dem
Brunnen geworfen, das Dach über dem Bronnen hinweg gcnssen, und alles
verbrannt.

Und seyn auch darvon etliche Flaschen, welche mit Steinöle gefüllet bey
dem Brunncn gestanden, angezündet worden, durch welche viel Leute, so umher
gestanden, beschädiget worden.

Dieses stimmet, mtt der Beschreibung und den Historien der NaMb-? aller¬
dings überein. Daß also lVapKrKa und ?ecro!eum für ein Ding zu halten.

Kraft und Wirkung.
Petroleum ist hitzig und trocken bis in vierten Grad, einer subtilen und

durchdrinqenden Natur.
Glieder- Wird äusserlich zum Schmerzen der Glieder und Nerven, so von Kalte
sucht. verursacht worden, gebraucht.
Bauch- Auch unter andere Salben zum Bauchwehe, und für die Würme im Leib
Wüm,e. vermischet.

Juden-

5



von Gummi und geharteten Säften. 745
Judmleim, kiwmen ^uäaicum, Erdpech, ^Hk3ltu8,

Kap. 34.
^Ludenleim wird auch Erdpech und Erdharz genennet, weil er an den Ufern
«V.des Meers, wie ein Pech, oder Harz, gefunden wird. I^rms Bitumen
^uciaicum. Bey dem Oioscorille HspkÄlcus. Wird Judenleim genennet, weil
das Beste in dem Jüdischen See bey Hiericho entspringet.

Es ist eine Feißtigleit, welche von dem Jüdischen See bey Hiericho, auch
auf dem todten Meer und etlichen andern Seen schwimmet/ und an den Ufern
sich sammlet und zusammenwächst, und ga?>z hart wird.

Das beste ist, wie vwlcoriäes bezeuget, so von dem jüdischen Meer
kommt, purpurfarb, schwer und eines starken Geruchs. Das schwarze und un¬
saubere ist untauglich

Diese See oder Meer, von welchen der Iudenleim kommt, sind der Na¬
tur, daß kein Fisch, oder einiges Thier, oder Gewächs darinnen gefunden wird.
Es ist auch solches Wasser aso schwer, daß aar nichts darinnen untergehet, oder
zu Boden fallet, es sey gleich Menscb oder Vieh, oder etwas anders.

Daß auch, wenn man einen Menschen gebunden darein wi ft, er auf dem iy.
Wasser schwimmen bleibet. Len.c.l?

Diests wird also beschrieben von dem Jüdischen See bey Hiericho, und
auch von dem See in Svria Palastina, welcher das todte Meer, moi-m-
um und Soäomiucum und 8r-ixnum kirvminoüim genennct wird, so^",g""'
entstanden ist an d n Orten, da Sodoma und Gomorra mit andern umliegenden Frauen-
Städten durch das himmlische Feuer ihrer schweren Sünden halben vertilget ze,e.
Worden. Husten.

N.raft und Wirkung.
Judenleim und Erdpech zertheilet, erweichet, wehret der Geschwulst, löschet wehe,

die Entzündungen,und heilet zusammen. Hüft,
Mit Wem und Bibergeil getrunken, treibet es der Frauen Zeit.
Vertreibt den alten Husten und das Kachcn, Seitenwehe, Hüftwehe, und^.,--"

heilet die Schlangenbiß. Geronnen
Mit Essig eingenommen, zertheilet er das gerunnene Blut. Blut.
Stillet die rothe Ruhr, mit Gerstenbrühe eingetrunken. R"the
Sein Rauch vertreibt die kalten Flüsse.
Die Zähne damit bestrichen, stillet derselbigen Schmerzen. HaA,-'
Lindert den Schmerzen und Gebrechen der Bährmuter, und derselbigen wehe.

Aufsteigen und Fürfallen, daran gerochen, oder den Rauch darvon unten zu ge» B.Wnmk»
braucht. ^

Sein Geruch probiert die fallende Sucht, gleichwie der Stein Gagates. Such?

Mumien, kjllafpdgltuZ,
Menschenmumien, ^Vlumia /epulckrorum, Kap. 35.

/sumia ist ein Persicr Wort, und wird von den ^rabibus auch also ye,
iVI nannt, ist ein Pech, so zur Pechung oder Balsamirung der todten Men-

schenkörper gebrauchet worden»
Hak
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Hat Myerley Geschlecht, nemlich die ^rjva. ode? natürliche so

Ge- den Bergen fleußt, und die andere, die katticia, oder gemachte a, so
schlecht. Körpern zubereitet wird.

Die natürliche Mumien heißt bey dem Oioscoriöe ?:lINK^w8, Intu'ns ?i-
cibicumen, bey den Arabern Muini^ und c,e,a cie das
ist, Ler?. klinLi-alis, oder Wachs, das aus dm Bergadern fleußt. Auf
Teutsch, Bergwachs, Erdwachs. Die Mumien oder Bergwachs fleußt mit oen
Wasserflüssen von den lMen Bergen in Lpii-o, so man Lerauniog ^. ntes,
tind auf Teutsch, Donnerberge nennet, herab, und fället mit dem W.Gr ins
Meer, wie solches Ojo5cori'6es, LerÄpion Und andere /^rabL8 sämtlich beschrie¬
ben , und wird von dem Meer an die Ufer ausgeworfen, thut sich daselbst in
Klumpen wie ein schwarz Wachs zusammen, an Geruch, als wann Judeniei.n
lind Pech, das ist, AspkÄltus, live Bitumen ^uZaicum und ?ix> durcheinan¬
der vermischt wären, daher es ?iMH)KalML und kicibitumen ge^enntt wird.

Die andere ^umia ist ein gemachtes Ding, und l)eißt bey dmi 8ei-zpic>.
ve Lepulcdrorum,das ist, Menfchenmumia,^odiengrabeununn:, vul.
xc> und Laro ^UMIÄ. /A/p. 6a?-»e Wird also beschrieben, n m-
tich, daß sie sey eine Vermischung Und Vereinigung der Feuchtigkeit des Mui-
schenfleisches mit Myrrhen, Aloen, Saftan, Balsam und andern Specereyen,
mit welchen die todte Körper balsamirt oder gewürzt und uusgcfüllet werden, daß
sie unvcrsaulct und unver;chrek bleiben. Auf solche Weise fcpn der g:o;s.n Her¬
ren und reichen Leute Körper, mit grossem Kosten zubereitet, uud in oefondere
beschlossene Graber und Gewebe hingeleget und bew.chret worden. Und ist sol¬
che Würzung u.id Balsamirung der todten Körper m Arabien, Syrien, Maure¬
tanien, Egypten und vielen anoern Ländern, da man sie mit grosser Menge noch
findet, gemein gewesen.

Ist auch zu Zeiten der Patriarchen gebraucht worden, wie wir dmn lesen
im ersten Buch Mosis, im letzten Kapitel, d.iß Joseph s inen Knechten, welche
der Vereitung der todten Körper Verstand hatten, befohlen, siinen Vater den
Jacob, zu saben und zu balÄmiren, und mit Spetzereyen zu beraten. Desglei¬
chen stehet auch am Ende gemeldten Kapitels/ daß sie den Joseph nach seinem
Tod auch gesa'bet und in eine Laden gelegt, u d sagt die Schuft d.'.selbst, daß
sie vierzig Tage mit so'cher Bereitung seyen umgangen.

Daraus abzunehmen,daß diejenigen, so gewa tig und reich cew.sen, lehr
grossen Kosten auf solche Bereitung angewendet, darzu sie d nn den eUc-u Bal¬
sam, weichen allein die grössesten Herren in ihrem Schatz gehabt, s eben an cm
köstlichen Specereyen gebraucht haben; daher mans auch bulsamittc Körper ^^n
dem Balsam nennet.

Weil aber gemeinen und armen Leuten grossen Kosten auf ihre Todten zu
wenden nicht möglich, h -ben dieselbige die Körper mit den: ttst^em '.Uen

oder Erowachs, so sie Mumien Zenennt, unv auch mit dem Erdpech
oder Judenleim, so ^lpkalcus und ö/tumen ^uäsicum gmennet w'^d, we'ches
zu BeHaltung solcher Körper dienlich, und also behalten und bmchret.

Daher nennet 8erzpic>n solche Körper ^umiam das ist,
Mumien aus den Todtengrabern, damit anzeigend, d.iß die lodten Körper ge-
meinig'ich pflegen m-t dem Erdwachs, oder gemeiner Mumien, und nicht mit
Myrrhen, Aloen, Safran und andern Specereyen, wie bey den Rc.chm wohl
gebräuchlich, ausgefüllet werden. Und haben also die todte Körper von der Ma¬
terien, so darein gefüllet wird, den Namen bekommen, daß sie noch heut zu Tag
Mumia genennet werden.

Hieraus ist genugsam zu Messen, daß die todte Körper, so aus Egvpttn,
Alexandrien unv andern Ort n von Kaufleuten heraus gebracht werden, nur ge¬
meine Körper, mit dem schwarzen Erdwachs ausgeff-llet seyen, welche von den
armen Leuten, Geld daraus zu lösen, verkauft werden, denn was reiche Leute
seyn, die behalten ihre Körper m grosser Achtung und Verwahrung zum ewigen
Gedächtniß.

Kraft
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Kraft und Wirkung.

Die Kraft und Wirkung der Mumien, wird von den Arabern gar hoch
gerühmtt und gepreiset.

AvjLenna s gt in Kkeäici'8 Loi-äialibus, 2. daß die Uumis warm
sey in dem Ende des andern Grads, und trocken im ersten, und habe eine son¬
derliche Eigenschaft,die lebhaste Geister des Menschen zu starken.

KKkles und Lei-Zplvn schreiben ihr folgende Tugend zu, nemlich, daß sie
das Hanptwehe, so von Kälte kömmt, stille, desgleichen das halbe Ha'.'ptwehe
Nemicrsnia genennet, mit Majoranenwasserin die Nasen gethan; diene auch'^-^
also für die Lähnie, Verdruckung des Mundes, fallende Sucht und Schwindel,

Mit gelb Violenöi, oder Bilsenöl, eines Gerstenkorns schwer in die Ohren Sucht.
Belassen, vertreibet derselben Wehethun. Scwvin-

Heilet das Halsweh, vier Gerstenkörner schwer in Sedeneywasser zertrieben, dA
und den Hals warm damit gegurgelt. wehe. °

Einen Trank gesotten von Gersten, Sebesten, Jusubebeerlein, und Numia ^lsweh.
darunter gemischet, und drey Tage nach einander getrunken, stillet den langwie-
rigen Husten.

Item, das Herzwehe und Klopfen, vier Gerstenkörner schwer, mit Balsam-- klopfen.
Wasser getrunken. Maqen-

Leget die Blähung der Winde des Magens und der Gedärme, mit ge -Bläste.
sottenem Wasser von Kümmel und Amey verm seht. Todte

Mit lerra und Färberröthewurzel eingenommen , ist es gut denen, Geburt,
so hoch gefallen oder gestürzt sind, und gestockt Geblüt bev sich baben.

Vertreibet das Schluchzen mit Kümmel oder Epfwasser, vier Gerstenkörner^?
schwer eingenommen. öalsge-

Mit Biesam, Biebergeil und Campher vermischt, und zu Nasenzäpfiein ge-schwär,
macht, und in die Nnßlvcher gethan, leget es das langwierige Hauptwehe.

Heilet das Halsgeschwär,mit Honig und Essig gemischt, und gegurgelt. A^pion-
Dienet den Milssüchtigen, mit weisser Kümmelbrül) elügenommen. Stich.
Mit Teufelsdreck und Seedistelwasser, ist es gut, so einer Gisst eingenom-Vlmstil»

men hatte. len.
Heilet die Scorpionstich, getrunken, oder mit frischer Butier überlegt.
Stillet innerliche und äußerliche Blutflüß, desyleichen auch die Bauchfiüsse.
Mit Geißmilch getrunken, heilet es die Versehrung der Blase, Nieren, Nieren!

Mannsrvhre, und dienet auch denen, so den Harn nicht halten können. Harn.
Einen Rauch davon gemacht, treibet die vorgefallene Mutter wieder hinein, Mmer»

und stillet derselben Wehethun.
So viel nun die gemeldte Kraft und Tugend der Mumien anlanget, ist

solches zu verstehen von der Materie, welche in die todten Körper eingefüllet ist,
und sich mit der Feuchtigkeit des menschlichen Fleisches, so darunter ertröpfelt,
vermischt und vereiniget hat, und nicht von dem Fleisch selbst, wie viel thun, so
das Fleisch von todten Körpern zu der Arzney nehmen.

Und wenn man recht von der Menschenmumia reden will, hat man es wohl
zu bedenken, ob solche Mumia oder verstorbene todte Körper, in den Leib inwen¬
dig zu gebrauchen, und einzunehmen,mehr Schaden als Nutzen dem Leib sollte
zufügen: Als nemlich, dieweil alle solche Todtenleibe, sie seven gleich von grossen
Herren oder armen Leuten, mit den köstlichen Specereyen, oder mit dem ?illa-
Hkslco, das ist, mit dem gemeinen Erdwachs ausgefüllet,vorhin krank gewe¬
sen, und darnach durch die Krankheit ein caclavei-otum Corpus, das ist, ein
faules stinkendes giftiges Fleisch worden, und asso, was Feuchtigkeit darinnen
noch vorhanden, eine verderbte gisstige getödtete Materia, und in sich selbst nichts
gutes ist.

So man aber wollte zum Gebrauch der Arzney eine reckte Menschenmumien
haben, so man einen geraden, gesunden, woh'gestalten Menschen, welcher seiner
Missethat halben, zum Tod olmedas verurtbeilt wäre, nehmen, solchen mit
Myrrhen, Safran, Aloe und andern Specereyen, würtzen und ausfüllen, und
sich zu bequemer Zeit durch einander digeriren lassen. Eolche würde eine rechte
«nd tügliche Menschenmumien werden.

Bezoar,
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Bezoar/ Bezaar.

Ein Stein wider alles Gisst, Kap. z6.

ezoar oder Bezaar und Bezahard, ist ein Name eines Steins, welcher ei¬
ne behaltende Kraft des menschlichen Lebens hat, und eine ausbündige

Arzney wider alles Gift ist, und kräftiger m seiner Wirkung, als alle andere
Giftarzneyen und Theriak geachtet. ^

ES i/l aber das Wort oder Name Bezoar ein Arabischer und Persischer
Name, und heißt auf unsere Sprache eine BeHaltung des Lebens, von seiner
fürtreflichen Kraft und Tugend wegen. Und um solcher seiner herrlichen Tugend
willen, wird der Name dieses Steins auch andern Giftarzneyen zugeeignet, daß
man daher Bezoar nennet eine jede Arzney, so dem Gift und der Pestilenz wi¬
derstehet, und dem Menschen das Leben erhält. Also wird genennet und beschrie¬
ben ?ulvis LeTozrclicus, welches ein Pulver für die Pestilenz und Gift ist, so
doch in dasselbige Pulver der Stein Bezoar nicht gemischet wird, und ist also
viel gesagt, als kulvis ^lexipkarmacusseu ^miciotsn'us, oder?u1v!8 Lontrz,
venenz, das ist, ein Gift - und Pestilenzpulver, so denselbigen Widerstand thut.

Die Gestalt dieses Steins ist also, nemlich, es ist ein länglicher runder
Stein, gleich einer Eichel, darvon das Häublein abgezogen ist, auswendig glatt,
und anzusehen wie ein polirtes Eisen, inwendig Aschensard, ist leicht, lasset sich
schaben mit einem Messer, und so man das Pulver davon in Mund nimmt,
solvirt es sich, und zerschmilzt, ist ohne allen Geschmack und ohne allen Geruch.

Dieser Stein Bezoar wird gesunden in Sicilien, Indien und in Persien
in Orient, von den Jagern, und wird in gar hohem Werth und Preis geach¬
tet und verkaufst.

Es schreiben die Araber, daß er wachse an den Augen der Hirsche, neml'ch,
wann die Hirsch alt werden, bekommen sie Wurm in den Gedärmen im Leib;
solche zu vertreiben und zu tödten, pflegen sie Schlangen zu suchen und zu essein,
und damit sie von dem Gift der Schlangen im Leib'nicht beschädiget werden,
gehen sie in ein frisch Wasser, und tauchen sich bis an den Hals darein, daß
man nur den Kopf Herfür siehet gehen, und pflegen darinn etliche Tage, so lang,
bis sie empfinden, daß sie von dem G ft erlediget seyn, zu verharren, alsdann
trieffen ihnen zähe Thränen aus den Augen, wie ein Gummi, und werden an
den Ecken der Augen hart, und groß wie Haselnuß oder Eicheln, und sind ihnen
veränderlich an dem Gesicht.

Wenn sie nun aus dem Wasser wiederum in ihre Lager kommen, und die Verhin-
derniß des Gesichts merken, gehen sie an die Bäume, undreiben sich mit dem Backenund

Augen
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Augen daran, bis der Stein herab fällt. Solches wissen die Jager, und suchen
solchen Stemen nach, bis sie diestlbigen finden.

Andere sagen, es wachse dieser Stein im Magen einer wilden Geisse, in
dem Lenzen und in Sommerszeit, von dem Saft etlicher Krauter, welche sie essen;
wenn sich aber der Herbst und Winter nahe, und sie sonst keine andere Speise haben
können, verdauen sie ihn wiederum, und behalten ihn für thre Speise.

Daß aber diesem also sey, ist em gewisses Wahrzeichen und Anzeige, daß,
so man diese Geisten im Anfang des Lenzen, oder am Anfang des Sommers fangt,
haben sie keinen Stein; wenn sie aber am Ende des Sommers, und beym Anfang
des Herbsts gefangen werden, haben sie solchen Stein.

Es schlichen aber der sümehmsteTheil derScribenten, und wird auch heuti¬
ges Tages von denjenigen, so^fieissige Nachforschungund Erkundigung solcher Dinge
haven, bezeuget, daß dieser Stein aus den Thränen an den Ecken der Augen an den
alreu qMzen wachse, wenn sie die Schlangen suchen und essen, und doch nicht eher,
sie ftyen dann über hundert Jahr alt.

Davon schreibet Abinzoar, ein fürnehmer Arabischer ^leäicus, Ud. i.
l'raK. i^. cäp. b.

Rhases rühmet und preiset ihn gar hoch, und giebt ihm grosse Tugen¬
den über alle Arzney.

Jlem, Julius ZcalißLr in seinem Buch, 6e5ubcilirate contra Larcianum.
^onannes I^nZius, in Lpilkolis iVleckcinalibus, l'om. 2. cap. 24.

in Dioscoriciem, lid. 5 cap. 7 ^
Mdalanarach, ein Araber, sagt, daß er den Stein Bezoar bey dem Sohn

Calmirona Zischen habe, welcher ein Hüter des Gesetzes Gottes war, für welchen
n emen Königlichen Pallast zu Cvrduba verehrt habe.

Es geschieht aber auch grosser Betrug und Verfälschung mit diesem Stein,
als daß durch 5opiMicucwn und Verfälschung andere gleich gestalte Steine von
Stücklein von Steinen und Pech artlich zusammen gesetzet und gemacht, und für
die rechten verkaust werden.

Es ist aber die Probe dieses Steinbezoars dreyerley. Die erste Probe ist, Probe des
daß man soll nehmen eine glüende Nadel, oder sonst ein spitziges Eisen, lind soll den wahren
Bezoar damit durchstechen; ist er gerecht, sv giebt er keinen Rauch; giebt er aber^Mrz.
»inen Rauch, so ist er falsch»

Die andere Probe ist , daß man einem Thier, als einem Hahnen, einer
c^aube, Gans oder Menschen, Gift eingebe, und darnach das Pulver von diesem
^tein in einem Löffel mit einem bequemlichen Wasser zerrieben, zu trinken gebe, zu
vernehmen ob er von dem Gift sterbe, oder leben bleibe.

Die dritte Probe ist, so man diesen Stein mit Speichel oder mit Wasser
lerreibet , und durch ein weiß leinen Tuch seihet; wenn er die Farbe auf dem Tuch
M , sv ist er gut und gerecht.

Kraft und Tugend des Steins Bezoar.
Von der Tugend dieses Steins sagt Rhases, daß er diene wider alle Gift, Mfk.

und daß er selbst oft erfahren und probirt habe, daß seine Kraft alle andere 8im-
pUcia und Arzneyen , so Wider Gift dienen mögen, und auch den Theriak selbst

Wider die Pestilenz ist keine gewissere Hüls und Arzney, als dieses Steins Pestilenz.
Pulver eingenommen ; denn es treibet das Gift durch den Schweiß gewaltig
äus dem Leib heraus.

Er tödtet auch die Würmer der Kinder im Leibe, drey Gerstenkörner Wurme.

schwer "ugcgeben.^ ^^^chen, da sonst keine Arzney helfen will. Seiten-
Vertreibet alle böse und langwierige Fieber, die Gelbsucht, das Grimmensrechen.

NauÄwehe, und viele andere Schwachheiten,die sonst schwerlich zu stillen sind.
Er behalt die Jugend lang, und wehret dem Alter.
Ist gut für alle Melancholische Krankheiten , und für die Ohnmachten,

sie kommen, woher sie wollen.

Sss Ver-
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Verwahret den Menschen vor vielen Zufällen, wem er des Jahrs etliche

mal eingenommen wird.
Es pflegt ihn wegen solcher seiner Krafft und Tugend der Türkische

Kaiser offtmals im Jahr einzunehmen.
Seine volis oder Gewicht, so man einnimmt, ist von füns Gerstenkörner

schwer, bisaufzwölf; mag doch mehr, oder weniger, nach Gelegenheit emgmommeil
werden. Und kann man ihn zu aller Zeit des Jahrs, Jungen und Alten, Männern
und Weibern, in allerhand Schwachheiten, ohne allen Schaden und Sorg engeben.

Man giebt ihn mit Borreswasser, oder mit Ochsenzungenwasser,vdcr zu
Zeiten mit Wein, oder mit einer andern bequemen Feuchtigkeit, wie solches die

Gelegenheit, nach Rath des Arztes,
erfordern mag.

ENDE
des lchtm Theils dieses Kräuterbuchs.
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